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höher. Dazu kommt noch ein Anhang von 23 Nummern mit Übersetzungen
aus anderen Sprachen und Zweifelsfällen. Zu jedem Eintrag bietet das chrono-
logisch geordnete Repertorium umfassende Informationen: Titel in sämtlichen
überlieferten Versionen, Incipit und Explicit, Autor (bei weniger bekannten
Persönlichkeiten – das sind die meisten – eine Kurzbiographie; bei anonymen
Werken eine Diskussion möglicher Zuschreibungen), Datierung (auch hier
sind oft weitergehende Ausführungen nötig), eine Zusammenfassung des In-
halts, die Auflistung von Editionen, ma. Übersetzungen und Bearbeitungen,
Sekundärliteratur und der Überlieferung in Form von Hss. wie von Früh-
drucken. Es bleibt also kein Wunsch offen, zumal das Ganze auch noch durch
Register der Autoren, Titel, Incipit und Explicit sowie der Hss. gründlich er-
schlossen ist, in die sogar jede denkbare Variante eines Autornamens Aufnah-
me gefunden hat. Vorangestellt hat C. diesem Nachschlagewerk eine literatur-
historische Studie, die einerseits klarzustellen versucht, was man im MA unter
einem Dialog verstanden hat, andererseits eine neue Klassifizierung nach vier
Typen vornimmt, die teils in ganz unterschiedlichen literarischen Traditionen
stehen. Daß Studie und Repertorium durch sorgfältig gesetzte Querverweise
mustergültig aufeinander verweisen, muß kaum noch eigens erwähnt werden.
So ist der Band auch als Literaturgeschichte des Dialogs im MA lesbar. Daß
diese vorbildliche Arbeit auf anderen Gebieten der mittellateinischen Literatur
die Nachahmer findet, die sie verdient, wäre zu wünschen. V. L.     
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